
















Erwin Reidinger

46

66. Pfeilerdetails (1N und 3N), Gegenüberstellung Bestand (Vermessung, Istwert) mit Rekonstruktion Planung (Sollwert)

67. Lageplan mit den orientierten Achsen von Langhaus und Chor. Die Horizontpunkte des Geländes sind mit Angabe ihrer Entfernungen von
der Stiftskirche Göttweig und den jeweiligen Seehöhen eingetragen. Beide Horizontpunkte liegen im Bereich des Hollenburger Waldes



1.2 ARCHÄOASTRONOMIE

Dass die Stiftskirche von Göttweig nach der auf-
gehenden Sonne orientiert wurde, dafür sprechen die
in der Bauanalyse festgestellten unterschiedlichen Rich-
tungen der Achsen von Langhaus und Chor, die den
Achsknick bilden. Der zu Beginn des 15. Jahrhunderts
abgebrochene romanische Ostabschluss44 konnte im
Wesentlichen rekonstruiert werden.45 Die Achse des
gotischen Chores wurde neu festgelegt und ist hier
nicht von Bedeutung.

ORIENTIERUNG

Die astronomische Untersuchung bringt die Zeit
als vierte Dimension in die Betrachtung ein. Der geo-
dätische Begriff „Richtung“ ist durch den astronomi-
schen (geographischen) Begriff „Orientierung“46 zu er-
setzen, der in der Astronomie „Azimut“ genannt wird.
Die Beziehung zwischen Richtung und Orientierung
definiert die Meridiankonvergenz.47 Die Subtraktion
der Meridiankonvergenz von den geodätischen Rich-
tungen ergibt die astronomischen (geographischen)
Orientierungen der Kirchenachsen wie folgt:

Achse Langhaus: Orientierung 90,40° (astronomisch)
Achse Chor: Orientierung 87,09° (astronomisch)
Achsknick: 3,31° nach Norden

Der Höhenwinkel der Sonne heißt in der Astro-
nomie einfach nur „Höhe“.48 Azimut und Höhe be-
stimmen die Position der Sonne am Himmel, die stets
mit einem konkreten Zeitpunkt verbunden ist. Sind
von diesen drei Werten (Azimut, Höhe und Zeit) zwei
bekannt, dann ist für jeden Tag auch der dritte Wert
bestimmt.

STIFTSKIRCHE GÖTTWEIG

44 Vgl. Dehio, Niederösterreich, Südlich der Donau, Wien 2003, S. 567. 
45 Ausdehnung nach Osten in Anlehnung an Aichinger-Rosenberger

(Abb. 40).
46 Friedrich Kluge, Etymologisches Wörterbuch der deutschen Spra-

che 22, Berlin 1989, S. 519. Orientieren ist eine Ableitung von frz.
orient „Sonnenaufgang, Osten, Orient“. Die Bedeutung als Verall-
gemeinerung von „die Position nach der [aufgehenden] Sonne be-
stimmen“. Der Orient ist bezeichnungsmotivisch das Land des Son-
nenaufganges.

47 Die geodätische Richtung (ebenes System) ist in die astronomi-
sche/geographische Orientierung (gekrümmte Erdoberfläche) um-
zurechnen. Das geschieht durch Berücksichtigung der Meridian-
konvergenz, die für Göttweig – 0,54° beträgt. Die Berechnung er-
folgte nach DV 8 – 1975 (Abschnitt 7) des Bundesamtes für Eich-
und Vermessungswesen (BEV).

48 Nicht zu verwechseln mit der Seehöhe.
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68. Längenprofil in der
Achse Langhaus (Azimut

90,40°), Seehöhe Gött-
weig 424 m, Seehöhe

Geländehorizont 436 m,
Entfernung 4740 m (Hol-

lenburger Wald), Höhe
des Geländehorizonts

(Höhenwinkel) + 0,15°

69. Längenprofil in der
Achse Chor (Azimut

87,09°), Seehöhe Gött-
weig 424m, Seehöhe

Geländehorizont 412 m,
Entfernung 5210 m (Hol-

lenburger Wald), Höhe
des Geländehorizonts
(Höhenwinkel) –0,13°



HORIZONT

Der natürliche Horizont hat einen wesentlichen
Einfluss auf das Azimut des Sonnenaufganges, weil
die Sonnenbahnen bei ihrem Aufgang unter einem
Winkel von etwa 40° von der Horizontalen gegen Sü-
den aufsteigen.49 Das bedeutet für denselben Tag: Je

höher der Horizont, umso weiter südlich liegt der Son-
nenaufgangspunkt (sein Azimut).

Da die Orientierungen der Achsen von Langhaus
und Chor (ihre Azimute) bekannt sind, lässt sich in
ihrem Verlauf (Abb. 67)50 das jeweilige Längenprofil
nach Osten (zur aufgehenden Sonne) erstellen. Den
Geländeschnitt in der Achse Langhaus (Azimut 90,40°)
zeigt Abb. 68. Aus der Differenz der Seehöhen zwi-
schen Horizontpunkt (Gelände, Hollenburger Wald)
und Stiftskirche mit 436 – 424 = + 12 m ergibt sich bei
der Entfernung von 4740 m eine Höhe des Gelände-
horizonts mit + 0,15° (Steigung).51 Abb. 69 gibt den
Geländeschnitt in der Achse Chor (Azimut 87,09°) wie-
der. Im Unterschied zur steigenden Höhe des Hori-
zonts in der Achse Langhaus liegt hier eine fallende
Visur vor. Der Horizontpunkt des Geländes liegt mit
412 m um 12 m tiefer als das Gelände der Stiftskirche
mit 424 m. Die Entfernung zum Horizontpunkt des
Geländes im Hollenburger Wald beträgt 5210 m, wo-
raus sich die Höhe des Geländehorizonts mit – 0,13°
errechnet.52

Die fallende Visur in der Achse Chor bedarf einer
genaueren Betrachtung, weil es sein könnte, dass der
Horizont durch Berge in größerer Entfernung als der
Hollenburger Wald gebildet wird. Abb. 70 mit dem
maßgeblichen Ausschnitt am Hollenburger Wald lässt
erkennen, dass hinter diesem Wald eine weitere Ho-
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70. Verlauf des natürlichen Horizonts, der durch das Gelände mit dem darauf befindlichen Wald (Hollenburger Wald) gebildet wird; der für
die astronomische Untersuchung maßgebliche Ausschnitt mit den Achsen von Langhaus und Chor ist gekennzeichnet (Lage vgl. Abb. 67)

71. Reliefkarte des Geländes im Bereich des Hollenburger Waldes mit
den eingetragenen Horizontpunkten von Langhaus und Chor



rizontlinie verläuft. Diese ist jedoch nicht entschei-
dend, weil sie durch die Erdkrümmung aufgezehrt und
den Bergrücken des Hollenburger Waldes verdeckt
wird. Für die astronomische Untersuchung ist der na-
türliche Horizont bestimmend, der durch das Kro-
nendach des ehemaligen Waldes im 11. Jahrhundert
mit einer Höhe von mindestens 20 m gebildet wurde.53

Unabhängig von der forsttechnischen Bewertung
(Wald) ist eine frühere Bewirtschaftung in diesem Be-
reich durch Weinbau nicht anzunehmen. Das geht aus
der in der Reliefkarte erkennbaren „glatten“ Boden-
struktur hervor (Abb. 71).

ORIENTIERUNGSTAGE

Für die astronomische Berechnung verwende ich
ein Rechenprogramm, das die Sonnenaufgänge so
zeigt, wie man sie damals nach dem Julianischen Ka-
lender gesehen hat.54 Bei nach der Sonne orientierten
Heiligtümern wurden vom Altertum bis ins Mittelalter
keine astronomischen Berechnungen angestellt. Der
jährliche Sonnenlauf war jedermann vertraut. Die
Orientierung der Achsen von Langhaus und Chor ge-
schah nur durch Beobachtung an den dafür vorge-
sehenen Tagen (Orientierungstagen). Meine Aufgabe
ist es, den Beobachtungsvorgang durch Berechnung
nachzuvollziehen. Grundlage dafür sind die damals
nach der aufgehenden Sonne orientierten Achsen, die
im Bauwerk verewigt sind und durch die Bauanalyse
bereits bestimmt werden konnten. Eine Lösung für die
Orientierung nach der aufgehenden Sonne liegt dann
vor, wenn sich die Tagesbahn der Sonne, die Kirchen-
achse und der natürliche Horizont etwa in einem Punkt
schneiden (Abb. 72). Der scheinbare Durchmesser der
Sonne beträgt 0,52°. Die Lichtgestalt der Sonne kann
mit scharfer Grenze zwischen Horizont und Sonnen-
scheibe oder mit Überstrahlung des Horizonts, je nach
atmosphärischen Bedingungen und Höhe, gesehen
werden.55

Als Zeitpunkt der Orientierung nach der aufge-
henden Sonne kommt für die Stiftskirche von Gött-

weig nur eine Lösung vor der Sommersonnenwende
in Frage. Nach der Regel: „Orientierung Langhaus vor
Chor“ ist dafür die Richtung des Achsknicks α ent-
scheidend, die hier nach Norden zeigt (Sonne wan-
dert nach Norden). Das zweite Kriterium, das erfüllt
sein muss, betrifft die Rangordnung der Orientie-
rungstage, deren Heiligkeit vom Langhaus zum Chor
steigen muss.56

Eine Abschätzung lässt bereits jetzt vermuten, dass
der Orientierungstag Chor einige Wochen vor Ostern
in der Fastenzeit liegt und daher mit dem beweglichen
Osterfest,57 z.B. durch einen Fastensonntag, in Bezie-
hung stehen könnte. Die Knickzeit zwischen den Orien-
tierungstagen von Langhaus und Chor beträgt auf-
grund der Größe des Achsknicks (3,31°) und des Ver-
laufs der Horizontlinie 5 Tage.58

Für jede astronomische Berechnung ist eine ge-
naue Datumsangabe mit Tag, Monat und Jahr erfor-
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49 Verändert sich mit der geographischen Breite (gilt etwa in Öster-
reich). Im Vergleich dazu beträgt die Steigung in Jerusalem etwa 57°.

50 Korrekt handelt es sich um lotrechte Ebenen, die dem Gelände-
schnitt (dem Längenprofil) zugrunde liegen.

51 Höhe Geländehorizont in Achse Langhaus: arctan (+ 12) : 4740 =
+ 0,15° (Steigung).

52 Höhe Geländehorizont in Achse Chor: arctan (– 12) : 5210 = – 0,13°
(Gefälle, Kimmtiefe).

53 Persönliche Mitteilung von Michael Bubna-Litic (Techn. Büro für
Forstwirtschaft, 3485 Haitzendorf): Der Hollenburger Wald des 11.
Jahrhunderts war ein Laubwald, der aufgrund der schlechten Bo-
nität des Bodens mit einer Höhe des Kronendaches von mindes-
tens 20 m anzunehmen wäre. Eine Ableitung des natürlichen Hori-
zonts vom heutigen Kulturwald ist nicht zulässig. – Nach dieser
Aussage ergeben sich für die Höhe des Horizonts in der Achsen
Langhaus: arctan (12 + 20) : 4740 = + 0,39° und in der Achse Chor:
arctan (– 12 + 20) : 5210 = + 0,09°.

54 Pietschnig Michael/Vollmann Wolfgang, Himmelkundliches Soft-

warepaket Uraniastar 1,1, Wien 1998. – Die Refraktion (Lichtbre-
chung) macht den Unterschied zwischen geometrischer und schein-
barer Höhe der Sonne, die vom Beobachter gesehen wird.

55 Die astronomische Berechnung bezieht sich auf den Mittelpunkt
der Sonnenscheibe (Durchmesser 0,52°). Ihre Ober- und Unter-
kante ergeben sich durch Berücksichtigung ihres Radius mit
± 0,26°.

56 Die Steigerung der Heiligkeit der Orientierungstage setzt auch vo-
raus, dass zwischen ihnen kein Tag liegt, der heiliger ist als jener
des Chores.

57 Die Ostergrenzen liegen zwischen 22. März und 25. April.
58 Zur Osterzeit betragen die Tagesschritte am Horizont von Son-

nenaufgang zu Sonnenaufgang ca.0,6°. Daraus folgt bei horizon-
talem Horizont ein Wert von 5 Tagen (Sollwert des Achsknicks
0,6 x 5 = ca. 3,0°). Der Wert von 3,31° ergibt sich aufgrund des fal-
lenden Geländes zwischen den Sonnenaufgangspunkten von Lang-
haus und Chor. Bei steigendem Gelände wäre der Wert des Achs-
knicks kleiner als 3,0°.
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72. Idealfall einer Lösung nach einem Sonnenaufgang als Schnittpunkt
von Achse Langhaus bzw. Achse Chor mit dem natürlichen Horizont
und der maßgeblichen Tagesbahn der Sonne



derlich. Während sich das Tagesdatum für die Achsen
von Langhaus und Chor in einem bestimmten Zeit-
rahmen berechnen lässt, trifft das für den Wochentag
in den verschiedenen Jahren nicht zu. Es kann sowohl
ein gewöhnlicher Wochentag als auch ein Sonntag
sein. Dieser Umstand kann dazu beitragen, die Jahres-
lösung zu finden.

Es ist bekannt, dass Bischof Altmann aus Passau
die Stiftskirche von Göttweig gegründet hat; ihr Grün-
dungsdatum ist nicht überliefert. Die Einsetzung Alt-
manns in das Bischofsamt erfolgte 1065, die Weihe
der Stiftskirche im Jahr 1083.59 Als Untersuchungs-
zeitraum lege ich daher die Jahre 1065 bis 1083 fest.60

Die astronomischen Berechnungen stelle ich vorerst
für den Orientierungstag Langhaus an, weil die Achse
Langhaus (Azimut 90,40°) heute noch besteht. Diese
Vorgangsweise entspricht auch der Orientierungsfolge,
nach der die Orientierung Langhaus die Vorausset-
zung für die Orientierung Chor (das eigentliche Ziel)
bildet. Der Orientierungstag Chor ist eine Folge der
Größe des Achsknicks mit α = 3,31° und der dazuge-
hörigen Knickzeit von 5 Tagen (Azimut 87,09°); er ist
demnach definiert. Der Orientierungstag Chor ergibt
sich demzufolge aus dem noch unbekannten Datum
des Orientierungstages Langhaus vermehrt um 5 Tage.
Dem vorliegenden Ergebnis über die Orientierungs-
tage folgt die Erforschung des Orientierungsjahres.
Sollte sich ergeben, dass die berechneten Lichtgestal-
ten der aufgehenden Sonne an beiden Orientie-

rungstagen gleich sind, dann kann dieser Umstand als
Beweis für die Richtigkeit beider Lösungen angesehen
werden (Nachweis unten).

Für die astronomische Berechnung ist vorläufig in-
nerhalb des gewählten Zeitrahmens noch ein Jahr fest-
zulegen. Die Wahl fiel auf das Jahr 1072, weil es ein
Schaltjahr ist und sich etwa in der Mitte des Zeitrah-
mens befindet.61 Abb. 73 enthält alle Tagesbahnen der
Sonne innerhalb des Zeitrahmens von 1065 bis 1083
für die Achse Langhaus am 13. März.62 Die Tagesbah-
nen der Schaltjahre (1068, 1072, 1076 und 1080) lie-
gen am höchsten; darunter befinden sich jene, die
sich zu dieser Jahreszeit im Rhythmus der Schaltjahre
wiederholen. Die astronomischen Berechnungen der
Sonnenaufgangstage in den Achsen von Langhaus und
Chor sind in den Tabellen 1 und 2 wiedergegeben.
Die Zuordnung zu den Wochentagen ist hier noch
veränderlich; ihr Datum bildet aber die Grundlage für
die Erforschung des Orientierungsjahres. Die astro-
nomisch berechneten Tagesdaten betragen für den Un-
tersuchungszeitraum:

Langhaus: 13. März (1065 bis 1083)
Chor: 18. März (1065 bis 1083)
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73. Die Tagesbahnen der Sonne für den Orientierungstag Langhaus am
13. März innerhalb des gewählten Zeitrahmens von 1065 bis 1083. Die
Tagesbahnen wiederholen sich im Rhythmus der Schaltjahre; die da-
zugehörigen scheinbaren Höhen der Sonne hs sind angegeben. Der für
den Sonnenaufgang maßgebende natürliche Horizont mit 20 m Wald
entspricht einer Höhe von + 0,39°

Stiftskirche Göttweig
Sonnenaufgang in der Achse Langhaus am 13. März 1072

Geographische Daten: Länge – 15,6129°
Breite + 48,3666°
Seehöhe 424 m

Datum MEZ: 1072/03/13, 6h 06m 19s Dienstag

Sonne: geometrische Höhe – 0,27°
Refraktion 0,60°
scheinbare Höhe + 0,33°
Azimut 90,40°

Tabelle 1. Berechnung des Sonnenaufganges in der Achse Langhaus
(Azimut 90,40°) am Dienstag, 13. März 1072. Die scheinbare Höhe der
Sonne hs beträgt + 0,33° (Auszug aus dem Computerausdruck)

Stiftskirche Göttweig
Sonnenaufgang in der Achse Chor am 18. März 1072

Geographische Daten: Länge – 15,6129°
Breite + 48,3666°
Seehöhe 424 m

Datum MEZ: 1072/03/18, 5h 53m 54s Sonntag

Sonne: geometrische Höhe – 0,59°
Refraktion 0,60°
scheinbare Höhe + 0,01°
Azimut 87,09°

Tabelle 2. Berechnung des Sonnenaufganges in der Achse Chor (Azimut
87,09°) am Sonntag, 18. März 1072. Die scheinbare Höhe der Sonne
hs beträgt + 0,01° (Auszug aus dem Computerausdruck)



ORIENTIERUNGSJAHR

Auf der Suche nach dem Orientierungsjahr ordne
ich die bereits ermittelten Orientierungstage den ein-
zelnen Jahren des Zeitrahmens von 1065 bis 1083 zu
(Tabelle 3). Der obere Teil von Tabelle 3 (Tagesteil,

Spalte 1-10) stellt die Beziehung zwischen den Ori-
entierungstagen von Langhaus (13. März) und Chor
(18. März) dar. Außerdem kommt darin zum Ausdruck,
dass diese Tage keine ausgezeichneten Heiligentage
sind.63

STIFTSKIRCHE GÖTTWEIG

61 Es ist auch das Jahr der Weihe der Erentrudiskapelle im Stiftsge-
lände. Vielleicht wollte man zuerst eine Kapelle errichten, bevor
der Bau der Stiftskirche begann.

62 Gilt sinngemäß auch für die Achse Chor, weil etwa nach der glei-
chen Lichtgestalt orientiert wurde. Beim Langhaus sind von der
Sonnenscheibe 0,20° und beim Chor 0,18° über dem natürlichen
Horizont des Waldes sichtbar (Werte ohne allfällige Überstrah-
lung).

63 Heiligentage sind: der 12. März (Gregor der Große) und 17. März
(Gertrud von Nivelles).
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59 Ob es sich um eine Schluss- oder Teilweihe gehandelt hat, ist hier
nicht von Bedeutung, weil es um die Frage des noch unbekann-
ten Baubeginns geht, der auf jeden Fall vor 1083 anzusetzen ist.

60 Dass der Bischof vielleicht nach Beginn seiner Amtszeit einige Jahre
andere Aufgaben zu erledigen hatte als die Gründung von Gött-
weig und die Bauzeit der Stiftskirche ebenfalls innerhalb des ge-
wählten Zeitrahmens liegen muss, zeigt, dass der Zeitrahmen „über-
bemessen“ ist. Trotzdem bleibe ich dabei, weil hier exakte Gren-
zen vorliegen und allfällige Diskussion über eine engeren Zeitrah-
men hintangehalten werden. Außerdem können durch diesen gro-
ßen Zeitrahmen allfällige Lösungen besser bewertet werden.

Tag 12. März 13. März 14. März 15. März 16. März 17. März 18. März 19. März Anmerkung

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

Orien- Chor Orientierungstage
tierung Langhaus

nur 13. und 18. März

Heilige Gregor Gertrud nicht zutreffend,
d. Große   v. Nivelles keine Orientierungstage

Jahr 12. März 13. März 14. März 15. März 16. März 17. März 18. März 19. März Lösung Lösung
Langhaus Chor kanonisch astronomisch

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11

1065 Sa 5. Fastens. Mo Di Mi Do Fr Sa nein nein

1066 2. Fastens. Mo Di Mi Do Fr Sa 3. Fastenso. nein nein

1067 Mo Di Mi Do Fr Sa 4. Fastenso. Mo ja nein/Wald

1068* Mi Do Fr Sa Palmso. Mo Di Mi nein nein

1069 Do Fr Sa 3. Fastens. Mo Di Mi Do nein nein

1070 Fr Sa 4. Fastens. Mo Di Mi Do Fr nein nein

1071 Sa 1. Fastens. Mo Di Mi/Quat. Do Fr Sa nein nein

1072* Mo Di Mi Do Fr Sa 4. Fastenso. Mo ja ja
1073 Di Mi Do Fr Sa 5. Fastens. Mo Di nein nein

1074 Mi/Qu Do Fr Sa 2. Fastens. Mo Di Mi nein nein

1075 Do Fr Sa 4. Fastens. Mo Di Mi Do nein nein

1076* Sa 5. Fastens. Mo Di Mi Do Fr Sa nein nein

1077 2. Fastens. Mo Di Mi Do Fr Sa 3. Fastenso. nein nein

1078 Mo Di Mi Do Fr Sa 4. Fastenso. Mo ja nein/Wald

1079 Di Mi Do Fr Sa Palmso. Mo Di nein nein

1080* Do Fr Sa 3. Fastens. Mo Di Mi Do nein nein

1081 Fr Sa 4. Fastens. Mo Di Mi Do Fr nein nein

1082 Sa 1. Fastens. Mo Di Mi/Quat. Do Fr Sa nein nein

1083 3. Fastens. Mo Di Mi Do Fr Sa 4. Fastenso. nein nein

LEGENDE :
Orientierungstage von Langhaus und Chor 13. und 18. März 1072 (Sonnenaufgänge astronomisch bestimmt)

Untersuchungszeitraum innerhalb der ermittelten Orientierungstage von Langhaus und Chor 1065–1083 

Zeitraum zwischen den Orientierungstagen (Abstecktage, Arbeitstage, keine Sonn- oder Feiertage), 13.–17. März 1072

Tabelle 3 (oben Tagesteil, unten Jahresteil). Im Tagesteil sind Heiligentage angezeigt, die sich von den Orientierungstagen am 13. März (Langhaus)
und 18. März (Chor) unterscheiden. Im Jahresteil sind die zu den Orientierungstagen gehörigen Wochentage ausgewiesen. Nach kanonischer und
astronomischer Bewertung (Spalten 10 und 11) ergibt sich für die Orientierung der Stiftskirche das Jahr 1072



Im unteren Teil von Tabelle 3 (Jahresteil, Spalten
1–11) sind die Orientierungstage den einzelnen Jah-
ren zugeordnet. In den Spalten 10 und 11 wird nach
kanonischen und astronomischen Kriterien bewertet,
ob eine Lösung vorliegt oder nicht. Kanonisch be-
deutet: Steigerung der Heiligkeit der Orientierungs-
tage von Langhaus zum Chor. Astronomisch gilt dann
als erfüllt, wenn es in den beiden Achsen einen Son-
nenaufgang mit etwa gleicher Lichtgestalt gibt. Bei ei-
ner Lösung müssen beide Kriterien zutreffen, die es
nur im Jahr 1072 gibt.64

Jene Jahre, in denen das kanonische Kriterium
(Steigerung der Heiligkeit) nicht erfüllt ist, scheiden
von vornherein für eine nähere Betrachtung als Lö-
sung aus. Es sind jedenfalls die Jahre, in denen zwi-
schen den Orientierungstagen von Langhaus und Chor
ein Sonntag oder Quatembertag liegt (1068, 1069, 1070,
1071, 1073, 1074, 1075, 1079, 1080, 1081, 1082). Ebenso
sind jene Jahre auszuschließen, in denen der Orien-
tierungstag Langhaus einen höheren Rang hat als der
des Chors (1065, 1071, 1076, 1082) und jene, in denen
es nur Wochentage ohne Steigerung der Heiligkeit gibt
(1066, 1077, 1083).

Nach dieser Bewertung verbleiben als kanonische
Lösungen nur noch die Jahre 1067, 1072 und 1078.
Der Orientierungstag Langhaus am 13. März fällt da-
bei jeweils auf einen Dienstag und der Orientierungstag
Chor am 18. März auf einen 4. Fastensonntag (Lae-
tare).65 Die Steigerung der Heiligkeit lautet also: Diens-

tag – 4. Fastensonntag. Von diesen drei Lösungen kann
aber nur eine zutreffend sein. Entscheidend dafür ist
die astronomische Bewertung nach der Sichtbarkeit
der Sonnenscheibe (des Sonnenaufganges) in den Ach-
sen von Langhaus und Chor über dem natürlichen
Horizont (dem Wald).

Aus Abb. 74 geht hervor, dass die Tagesbahn der
Sonne des Jahres 1072 am höchsten liegt. Unter Be-
rücksichtigung des Waldes (Höhe 20 m) gibt es nur
noch im Jahr 1072 einen Sonnenaufgang. Die Jahre
1067 und 1078 scheiden deshalb aus.66 Abb. 75 zeigt
den Sonnenaufgang in der Achse Langhaus im Detail.
Von der Sonnenscheibe sind 0,20° sichtbar, was 38 %
ihres Durchmessers entspricht. Da die Lichtgestalt der
Sonne in der Achse Chor etwa jener in der Achse
Langhaus gleichkommt (Abb. 76, Tabellen 1 und 2),
lautet die naturwissenschaftliche Lösung der Frage
nach dem Orientierungsdatum der Stiftskirche von
Göttweig:

Orientierungstag Langhaus: Dienstag, 13. März 1072
Orientierungstag Chor: 4. Fastensonntag, 18. März 1072

Die Zeit zwischen den Orientierungstagen, die so-
genannte „Knickzeit“, fällt auf Wochentage (13. bis 17.
März 1072), die als Arbeitstage für die Absteckung
(Vermessung) notwendig waren (Tabelle 2). An ihnen
wurde von der bereits festgelegten Achse Langhaus
der Grundriss der Kirche (Mittelschiff Langhaus) mit
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74. Tagesbahnen der Sonne im Rhythmus der Schaltjahre für die kano-
nischen Lösungen der Jahre 1067, 1072 und 1078. Unter Berücksich-
tigung des Waldes (Höhe 20 m) gibt es nur noch im Jahr 1072 einen
Sonnenaufgang. Die Jahre 1067 und 1078 scheiden deshalb aus

75. Lösung 1072 im Detail. Von der Sonnenscheibe sind 0,20° über
dem natürlichen Horizont des Waldes sichtbar (38 % des Durchmes-
sers der Sonnenscheibe)



dem Orientierungspunkt Chor (Punkt X) am Bauplatz
festgelegt. Am 4. Fastensonntag 1072 erfolgte dann
vom Punkt X aus die Bestimmung der Achse Chor
nach dem Sonnenaufgang dieses heiligen Tages. Sie
bildet die Basis für die Absteckung des Chores. Nach
der Grundsteinlegung (vielleicht zu Ostern) konnte
mit dem Bau begonnen werden.

2. DAS FORSCHUNGSERGEBNIS IM INTER-
DISZIPLINÄREN KONTEXT:

LITURGISCHE BETRACHTUNG

Noch hat der Vierte Sonntag in der Fastenzeit ei-
nen besonderen Charakter: Dessen Gehalt gründet sich
etwas unspezifisch auf volkskirchlich-kulturelle Ge-
bräuche und Riten, die vom Spätmittelalter her bis
zum Zweiten Vatikanum (1962–1965) Allgemeingut ge-
worden waren. So feierte man Mitt-Fasten und brach
dabei das Tanzverbot der Fastenzeit. »Fasten« hatte da-
mals einen anderen Inhalt und eine andere Form wie
heute: Fasten hieß in erster Linie, während des Tages-

lichtes nur eine Mahlzeit einzunehmen. Essenszeit, die
communis hora prandii, war für die einfachen Leute
der Mittag, für die Mönche die hora sexta quoad offi-
cium. Am IV. Fastensonntag trug der Priester in der
Kirche das seltene rosafarbene Messgewand, die Orgel
durfte ausnahmsweise in der Fastenzeit spielen und
der Papst verschenkte an diesem Tag die „Goldene
Rose“.

Was jedoch die Mönche in Göttweig in ihrem In-
nersten bewegte, warum sie ausgerechnet am IV. Fasten-
sonntag im Jahre 1072 den Verlauf der Mauern ihres
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64 Herbert Wurster stellt über das Orientierungsjahr 1072 eine his-
torischen Betrachtung in seinem Beitrag „Historische Betrachtung:
Die Anfänge von Kirche und Stift Göttweig – Datierungsfragen“
dar.

65 Heinz-Walter Schmitz ist in seinem Beitrag „Liturgische Betrach-
tung“ der Bedeutung des 4. Fastensonntags im 11. Jahrhundert
nachgegangen.. Nach Ansicht des Verfassers könnte der Orientie-
rungstag Chor kurz vor Ostern deshalb gewählt worden sein, weil
man vielleicht Ostern als Termin für die Grundsteinlegung anbe-
raumen wollte.

66 Die Höhe des natürlichen Horizonts (des Waldes) beträgt in der
Achse Langhaus + 0,39°. Das Kriterium eines Sonnenaufganges lau-
tet: Oberkante Sonne muss höher liegen als die Höhe des natür-
lichen Horizonts (1072: 0,59° >0,39°; 1078: 0,35° < 0,39°; 1067:
0,17° < 0,39°). Dieses Kriterium ist nur für das Jahr 1072 erfüllt.
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neuen Gotteshauses absteckten, lässt sich in den litur-
gischen Texten des Tages finden. Heute spricht man
knapp vom Sonntag Lætare – freue dich! Im Früh-
und Hochmittelalter war die Bezeichnung des Sonn-
tags jedoch wesentlich umfassender: man nannte ihn
„Letare Hierusalem“, nach den Anfangsworten des Ein-
gangsgesanges der Messe: »Freue dich, Jerusalem, und
kommt alle zusammen«. Jerusalem steht hier als Sinn-
bild für das himmlische Jerusalem, der Ort, wo Gott
ist. Der Sinngehalt und die Zielrichtung dieses Verses
aus Jesaja (66,10) erfährt noch eine wesentliche Stei-
gerung im anschließenden Vers aus Psalm 121: »Wie
freute ich mich, da man mir sagte: wir ziehen zum
Hause des Herrn«. Diese Gedanken werden im Gra-
dual-Gesang und im Traktus wiederholt und in einer
wesentlich reicheren Gesangsform weiter vertieft.

Der Kernsatz aus den liturgischen Texten für den
Göttweiger Orientierungstag lautet aber: „Da ging Je-
sus auf einen Berg und setzte sich dort mit seinen
Jüngern nieder. Es war kurz vor Ostern“ (Joh. 6,3).
Wie wichtig dieser Satz aus dem Evangelium der Wun-
derbaren Brotvermehrung ist, zeigt seine weitere, rang-
hohe Verwendung als Antiphon zum Magnifikat am
gleichen Tag. Der thematische Bogen der liturgischen
Texte schließt sich mit der Communio, deren Psalm-
vers das künftige Gotteslob der Mönche an diesem
Ort ankündigt: „Jerusalem, die du aufgebaut bist als
eine fest in sich geschlossene Stadt, wohin die Stämme
hinaufziehen, die Stämme des Herren, um den Namen
des Herrn zu preisen“ (Psalm 122 (121) 3–4).

HISTORISCHE BETRACHTUNG

Die Anfänge von Kirche und Stift Göttweig –
Datierungsfragen

Die zuverlässige Datierung von Kirchen- und Klos-
terbauten des frühen und hohen Mittelalters sowohl
für Geschichte als auch Kunstgeschichte eine oft nicht
zu bewältigende Herausforderung. Quellenmangel wie
auch für die stilgeschichtliche Analyse nicht hinrei-
chender Baubestand sind die zentralen Ursachen für

dieses Scheitern. Selbst da, wo es recht eingehende
Schilderungen zur Gründungsgeschichte speziell von
Klöstern gibt, erlauben die überlieferten Gründungs-
erzählungen zumeist keine präzise Datierung. Dies
liegt in ganz besonderem Maße daran, dass Chronisten,
Viten- und Annalenschreiber den „Gründer“ in den
Blick nahmen und daher die ältere Vorgeschichte, die
gegebenenfalls mehrfachen Ansätze wie zuletzt die
unmittelbare Vorlaufphase ignorierten. Damit wird ein
typischerweise längerdauerndes Geschehen auf ein
eher punktuelles Geschehen verkürzt, das dann konse-
quenterweise nur die Spätphase des tatsächlichen
Gründungsprozesses darstellt. Im Hinblick auf eine
Untersuchung der Anfänge des Klosters Göttweig er-
weisen sich die bis heute nicht zuverlässig datierte
Gründung des Augustiner Chorherrenstifts St. Nikola
vor Passau durch Bischof Altmann67 wie auch das beim
Lobpreis auf die hochmittelalterlichen „Gründer-
bischöfe“ implizierte Ignorieren der vor-hochmittel-
alterlichen Frühgeschichte des Augustiner Chorherren-
stifts St. Pölten68 als herausragende Belege für diese
Problematik. Es bietet sich daher an, auf die Ergeb-
nisse naturwissenschaftlicher Ansätze wie der Dendro-
chronologie69 und der in den letzten Jahren von Erwin
Reidinger entwickelten und mit frappierenden
Ergebnissen betriebenen Archäoastronomie zuzu-
greifen.70 Mit den nachfolgenden Ausführungen sol-
len die durch den archäoastronomischen Ansatz sich
ergebenden Erkenntnismöglichkeiten anhand eines
weiteren bedeutenden Fallbeispiels vorgestellt und
eine neue Sicht der historischen Abläufe vorgestellt
werden.

Es steht außer Frage, dass der Gründer von Stift
Göttweig Bischof Altmann von Passau war. Dessen
Regierungszeit dauerte von Mai 1065 bis zu seinem
Tod am 8. August 1091. Die Weihe des neuen Klos-
ters Göttweig erfolgte am 9. September 108371, daher
ist der Anfang der klösterlichen Baugeschichte vor die-
sem Termin anzusetzen. Erwin Reidinger hat aufgrund
der Achsorientierung der Klosterkirche die Tage des
13. und 18. März als Orientierungstage ermittelt. Für

Erwin Reidinger

67 Egon Boshof, Altmann von Passau. Reichsbischof und Kirchenre-
former (1065–1091), in: Neue Veröffentlichungen des Instituts für
Ostbairische Heimatforschung, 54, III, Ostbairische Lebensbilder,
3, Passau 2007, S. 25–47. – sowie Herbert W. Wurster, Das Bistum
Passau und seine Geschichte, Strasbourg 2010, S. 55f., bzw. S. 60
zu den wesentlichen diözesangeschichtlichen Zusammenhängen.

68 Herbert W. Wurster, Passau und St. Pölten im Hochmittelalter, in:
Heidemarie Bachhofer (Hg.), St. Pölten im Mittelalter. Historische
und Archäologische Spurensuche. Referate der gleichnamigen Ta-
gung am 29. Oktober 2009 in St. Pölten, St. Pölten 2012, S. 43–78.

69 Michael Grabner/Daniela Geihofer, Ergebnis der dendrochrono-
logischen Altersbestimmung der Holzstücke aus Göttweig, Uni-
versität für Bodenkultur Wien, Institut für Holzforschung, Wien
2008 – zu weiteren naturwissenschaftlichen Ansätzen vgl. Klaus
Löcker, Archäologisch-geophysikale Prospektion Stift Göttweig,
Zentralanstalt für Meteorologie und Geodynamik, unveröffent-
lichter Endbericht, Wien 2010.

70 Vgl. Erwin Reidinger, Passau. Dom St. Stephan. Achsknick = Zeit-
marke, in: Michael Hauck/Herbert W. Wurster (Hg.), Der Passauer
Dom des Mittelalters. Vorträge des Symposiums Passau, 12. bis 14.
März 2007, Veröffentlichungen des Instituts für Kulturraumfor-
schung Ostbaierns und der Nachbarregionen der Universität Pas-
sau, 60, Passau 2009, S. 7–32. – die Konsequenzen für die Bau-
geschichte des Domes zu Passau erarbeitet Herbert W. Wurster, Bi-
schof Pilgrim und der Passauer Dom in der Epoche von 976 bis
985, in: ebenda, S. 43–53. – Erwin Reidinger, 1027. Gründung des
Speyerer Domes. Orientierung – Achsknick – Erzengel Michael, in:
Archiv für mittelrheinische Kirchengeschichte, 63, Mainz 2011. –
www.erwin-reidinger.heimat.eu 

71 Die Regesten der Bischöfe von Passau, I, 731–1206, bearbeitet von
Egon Boshof, München 1992, S. 117f., Nr. 396.

72 Das Jahr 1065 scheidet wegen des erst lange nach der Fastenzeit
erfolgten Regierungsantritts von vorneherein aus.

73 Boshof (zit. Anm. 71), S. 113, Nr. 380.
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die Jahre von 106672 bis incl. 1083 findet sich nur ein
einziges Jahr, das für diese Tagesdaten eine überzeu-
gende Zuordnung in den Jahreskreis ergibt. Es ist dies
das Jahr 1072 (Tabelle 3). 

Die Jahre 1067 bzw. 1078 kommen vom Kirchen-
jahr her ebenfalls in Frage, da sich auch in diesen Jah-
ren eine überzeugende Abfolge der Daten einstellen
würde; eine Zuordnung in diese Jahre scheitert aber,
da die archäoastronomische Methode dafür keine Be-
funde ermittelt, i. e. Sonnenaufgänge auf der Orien-
tierungsachse. Das Jahr 1067 wird man auch aus ge-
nerellen Erwägungen ausschließen können. Aus der
Göttweiger Haustradition weist nämlich nichts auf die-
ses Datum; zudem hat Bischof Altmann frühestens in
eben diesem Jahr mit der Gründung des Stiftes St.
Nikola vor Passau begonnen – zwei weitgreifende
Gründungen in einem Jahr scheinen weniger plausi-
bel, denn die Kirchenreform hatte sich damals noch
nicht so weit entwickelt (verschärft), dass man schon
einen entsprechenden Klostergründungsschritt Bi-
schof Altmanns weitab vom Bischofssitz erwarten
würde. Beim Blick auf die Biographie Bischof Alt-
manns und unter Berücksichtigung der allgemeinen
zeitgeschichtlichen Entwicklung erscheint es immer-
hin möglich, dass der Baubeginn in das zweite, we-
nigstens theoretisch denkbare Jahr 1078 datiert. Aller-
dings sprechen die im Jahr 1077 erfolgende Exilierung
des Bischofs nach Sachsen73 sowie der daraus sich
offensichtlich ergebende Entschluss, nach Rom zu ge-
hen,74 dagegen, dass Bischof Altmann im Jahr 1078 ein
so großes neues Unterfangen wie die Gründung Gött-
weigs beschlossen und ins Werk gesetzt hätte. Gegen
diese Datierung spricht auch, dass Markgraf Leopold II.
sich in diesem Jahr noch nicht für die päpstliche Kir-
chenreform entschieden hatte. Angesichts des Kon-
flikts und der noch unentschiedenen Haltung des
Markgrafen erscheint ein so umfassendes Projekt wie
das der Gründung von Göttweig kaum vorstellbar –
Bischof Altmann hätte da angesichts der reichen Ver-
gabungen an das Kloster zu viel riskiert. Selbst wenn,
um das letzte Argument zu betrachten, die nur frag-

mentarisch erhaltene Weiheinschrift an der Ostwand
im Chor der Margarethenkapelle von Mautern wirk-
lich in das Jahr 1078 datieren sollte und damit bischöf-
liches Wirken in der Region belegte,75 wäre dies in
Anbetracht der Zeitumstände eher als Bekräftigung
und Abschluss früheren Wirkens denn als Auftakt zu
einem neuen Großprojekt in Göttweig zu bewerten.
Damit gehen die historischen Erwägungen in die glei-
che Richtung wie der archäoastronomische Befund für
die Jahre 1067 und 1078: 1067 scheidet ganz aus und
für einen Baubeginn im Jahr 1078 ist keine auch nur
im Ansatz überzeugende Plausibilität herzustellen.

Damit bleibt nach dem archäoastronomischen Be-
fund nur das Jahr 1072 für die Datierung der Anfänge
der Klosterkirche zu Göttweig.76 Gemäß dem kirch-
lichen Jahreskreis ist in diesem Jahr am Dienstag, dem
13. März (wie in jedem anderen Jahr auch, da es sich
um ein nicht-astronomisches Datum handelt) das Fest
des Kirchenvaters Leander von Sevilla, eines heiligen
spanischen Kirchenreformers und Benediktiners aus
der Zeit um 600,77 und der 18. März ist (gemäß der
astronomischen Festlegung des christlichen Fest-
kalenders) der 4. Fastensonntag („Laetare“). Diese bei-
den Feier- bzw. Sonntage ergeben eine überzeugende
liturgische Sinngebung für die Achsfestlegungen von
Langhaus und Chor des Neubaus, aus denen sich der
Achsknick ergibt. Von der Platzierung im astronomi-
schen Jahresablauf her können die ersten Schritte für
eine Baumaßnahme in diese Jahreszeit datiert werden.
Von den überlieferten Quellenzeugnissen zum Wir-
ken Bischof Altmanns her spricht nichts dagegen, dass
er im Frühjahr 1072 in Göttweig war: Im Januar 1072
ist der Bischof in Regensburg bezeugt, der nächste
lokalisierte Beleg sieht ihn im Oktober des gleichen
Jahres zu Göttweig.78 Dieser letztere Beleg ist die Nach-
richt über die Weihe der Erentrudis-Kirche zu Gött-
weig. Was zunächst bedenklich klingen mag, nämlich
Achsfestlegung der Klosterkirche im Frühjahr und dann
Weihe einer anderen Kirche im Herbst, könnte auch
als Baubeginn der Gesamtanlage inklusive Erentrudis-
Kirche gedeutet werden; letzterer Bau könnte ja in-
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74 Dort ist der Bischof im Februar 1079 belegt – siehe ebenda, Nr.
381.

75 Bearbeitet von Andrea Zajic, Die Inschriften des Bundeslandes
Niederösterreich, 3, Die Inschriften des Politischen Bezirkes Krems.
Die Deutschen Inschriften, 72, Wien 2008, S. 3–5, Nr. 1; Abb. 204–
205 – Andrea Zajic, Stift Göttweig. Anmerkungen zur mittelalter-
lichen Bau- und Ausstattungsgeschichte, in: Studien zur Geschichte
des Benediktinerordens und seiner Zweige 120, St. Ottilien 2009,
S. 392.

76 Die umfangreiche Literatur zur Geschichte des Stiftes Göttweig
und besonders zu seinen Anfängen ist in der Erfassung der Sach-
verhalte (Kirchenbau, Klostergründung) meist nicht sehr präzise
und bietet diverse Datierungsangaben. – Josef Lenzenweger, Der
Kult Altmanns von Passau, in: Der heilige Altmann, Bischof von
Passau sein Leben und Werk. Festschrift zur 900-Jahr Feier 1965,
Göttweig 1965, S. 122, Anm. 37 datiert den Beginn des Kloster-
baus zu Göttweig auf 1076; dies kann nicht überzeugen, weil die
Datierung von Ereignissen im Spätjahr 1076 ausgeht, was mit der

archäoastronomischen Datierung des Baubeginns im Frühjahr un-
vereinbar ist. – Günther Hödl, Göttweig im Mittealter und in der
frühen Neuzeit, in: Geschichte des Stiftes Göttweig 1083–1983. Fest-
schrift zum 900-Jahr-Jubiläum. Studien und Mitteilungen zur Ge-
schichte des Benediktiner-Ordens und seiner Zweige, 94, St. Otti-
lien 1983, S. 16 datiert den Beginn des eigentlichen Klosterbaus
auf 1080/81. 

77 Lexikon für Theologie und Kirche, VI, 435, Freiburg i. Br. 1930–
1938. Der 13. März bzw. der 27. Februar wird als fraglicher Ter-
min angeführt – Lexikon für Theologie und Kirche, VI, 708, Frei-
burg i. Br.–Basel–Rom–Wien 1993–2001. Hier ist nur mehr der 27.
Februar verzeichnet – www.heilige.de, http://pius.info/tagesheili-
ger/3921-13-maerz-hl-leander-von-sevilla.

78 Die beiden Belege sind Regesten Passauer Bischöfe vgl. Boshof
(zit. Anm. 71), S. 106, Nr. 356 (der Fälschungscharakter der Ur-
kunde spielt hier keine Rolle; es geht nur darum, dass kein Beleg
die Anwesenheit Bischof Altmanns zu Göttweig im März 1072 aus-
schließt) bzw. Nr. 358.
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nerhalb einer Bausaison bewältigt worden sein. Damit
wäre zugleich erklärt, wieso die im Gesamtgefüge der
Klosteranlage nicht so deutlich exponierte Erentrudis-
Kirche in der „Vita Altmanni“ sowie in der übrigen
historiographischen Überlieferung eine herausgeho-
bene Rolle spielt79 – mit dieser Kirche bzw. dieser
Kirchweihe ist der Anfang des Klosters auf liturgisch
hochrangige und sinnstiftende Weise bezeichnet. 

Mit diesem Datierungsansatz ergeben die bisher
eher unerklärlichen Schenkungen an das spätere Klos-
ter Göttweig, getätigt von Bischof Altmann wie auch
von anderen, ab dem Jahr 1072 Sinn80 – damit sollte
das bereits begonnene Projekt vorangetrieben wer-
den. Mit diesem zeitlichen Ansatz, der Raum bietet für
einen erkennbaren Ausbau der Klosteranlage in den
1070er Jahren, gewinnt auch die Schenkung der „Alt-
mann-Pietà“ durch Wratislaw, Herzog von Böhmen,
vom August 108181 einen plausiblen Zusammenhang:
Das durch eine Gesandtschaft nach Tulln zum Treffen
der ostmärkischen Großen überbrachte Marienbildnis
sollte offenkundig ein Schmuckstück für die fertig wer-
dende Klosterkirche werden und die Beziehung
zwischen Bischof Altmann und dem Böhmenherzog
befördern. Schließlich wird mit diesem frühen Zeit-
ansatz für den Klosterbaubeginn leicht erklärbar, dass
das Kloster Göttweig nach der babenbergischen
Niederlage von Mailberg 1082, als der böhmische Her-

zog Wratislaw infolgedessen Österreich nördlich der
Donau besetzt hielt, als einer der bischöflichen Stütz-
punkte zur Versorgung der Opfer im Lande dienen
konnte82 – offenkundig war die Klosteranlage bereits
recht weit ausgebaut. 

Als Fazit ist damit festzuhalten, dass von histori-
scher Seite nichts gegen das archäoastronomisch ge-
fundene Jahr 1072 spricht, sondern dass diese Datie-
rungsvorgabe vielmehr eine eingehendere Deutung
der spärlichen schriftlichen Überlieferung erlaubt. Es
mag erstaunen, dass eine solche Präzisierung möglich
sein soll. Gegen derartige Bedenken ist vor allem fest-
zuhalten, dass die bisherige klösterliche wie die all-
gemeine österreichische landesgeschichtliche Literatur
bei den Überlegungen zur Datierung der Anfänge Gött-
weigs recht oft an einer mangelnden Differenzierung
der verschiedenen Epochen des Wirkens von Bischof
Altmann gelitten hat.83 Das Scheitern des Bischofs am
Herrscher, also an Heinrich IV. (1077ff.), seine Ab-
setzung 108584 und die Beschränkung auf das Herr-
schaftsgebiet Markgraf Leopolds II. wurden dabei
‘Grundcharakteristika’, die, aber eben zu Unrecht, auf
die Zeit vor die Wende vom Dezember 107485 zu-
rückprojiziert wurden.86 Mit der hier vorgestellten Sicht
erweisen sich die Jahre 1065–1074 als Jahre des im
Sinne der gregorianischen Kirchenreform kon-
sequenten, von Bischof Altmann ungestört vorange-
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triebenen Ausbaus der Diözese Passau, der Diözese
des südostbayerischen-österreichischen Donaulandes.
Bedenkt man dies, ist Göttweig kein Fluchtort, son-
dern schon am Anfang gedacht als ein leuchtender
Mittelpunkt in der blühenden passauischen Kirchen-
welt vor dem Wienerwald.

3. ZUSAMMENFASSUNG

Im Rahmen der Bauanalyse konnten die Achsen
von Langhaus und Chor des romanischen Grün-
dungsbaus bestimmt werden (Abb. 77). Während die
Achse Langhaus erhalten ist, wurde die Achse des Cho-
res rekonstruiert. Letztere ist durch die erhaltene Nord-

wand Querhaus des sonst abgebrochenen romani-
schen Chores nachvollziehbar gegeben. Zufolge der
unterschiedlichen Richtungen der beiden Achsen han-
delte es sich um eine Planung mit Achsknick. Der goti-
sche Chor wurde ohne Übernahme des romanischen
Achsknicks in gerader Richtung in der Achse Lang-
haus ausgeführt.

Der Achsknick bedeutet generell eine getrennte
Orientierung von Langhaus und Chor nach der auf-
gehenden Sonne. Ihre Richtungen mit dem nach Nor-
den zeigenden Achsknick bilden die Grundlage für
die astronomische Untersuchung. Aus dieser ergibt
sich das Orientierungsjahr 1072 mit den Orientie-
rungstagen Langhaus: Dienstag 13. März und Chor:
4. Fastensonntag am 18. März (Abb. 77).87
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79 Vgl. ebenda den Kommentar – Josef Oswald, St. Altmanns Leben
und Wirken nach der Göttweiger Überlieferung. Vita Altmanni, in:
Der heilige Altmann Bischof von Passau. Sein Leben und Werk.
Festschrift zur 900-Jahr-Feier 1963, Göttweig 1965, S. 163f. Darin
erörtert der Autor die Erentrudis-Kirche. Auf S. 163 datiert er de-
ren Anfänge auf ca. 1070. Auf S. 164 sieht er in der Kirche den
ersten Gedanken zu einer durch die Ereignisse ab 1075 verhin-
derten Klostergründung.

80 Vgl. Fuchs Adalbert Franz (Hg.), Die Traditionsbücher des Bene-
diktinerstiftes Göttweig. Fontes rerum Austiacarum. Österreichische
Geschichtsquellen. Erste Abteilung. Diplomataria et acta, 69, Wien–
Leipzig 1931; Nr. 1–7; S. 144–156 bzw. Nr. 9, S. 157f. – Günther
Hödl, Göttweig im Mittelalter und in der frühen Neuzeit, in: Ge-
schichte des Stiftes Göttweig 1083–1983. Festschrift zum 900-Jahr-
Jubiläum. Studien und Mitteilungen zur Geschichte des Benedik-
tiner-Ordens und seiner Zweige, 94, St. Ottilien 1983, S. 22. Daraus
zieht der Autor keine Schlussfolgerungen, immerhin verweist er
auf S. 16 darauf, dass „bald nach 1072“ das Kloster Göttweig ent-
stand. – Klaus Lohrmann, Göttweig zwischen Bischof und Adel,
in: Die virtuelle Urkundenlandschaft der Diözese Passau. Ver-
öffentlichungen des Instituts für Kulturraumforschung Ostbaierns
und der Nachbarregionen der Universität Passau, 62, Passau 2011,
S. 109. Der Autor benennt in der Nachfolge nur das Faktum da-
rin.

81 Leopold Schnitzer, Die „Altmann-Pietà“ in der Krypta des Stiftes
Göttweig vom Investiturstreit bis zum Anfang des Mittelalters (mit
einem Quellenanhang), (ungedr.) Diplomarbeit, Salzburg 1988,
S. 5f. – Peter Aichinger-Rosenberger, Ecclesia beate mariae in monte
kottwich. Zur mittelalterlichen Baugeschichte der Stiftskirche von
Göttweig. Ergebnisse einer Bauforschung, in: Studien und Mittei-
lungen zur Geschichte des Benediktinerordens und seiner Zweige,
120, St. Ottilien 2009, S. 371f. – Floridus Röhrig, Göttweig 1083–
1094, in: Floridus Röhrig (Hg.), Die ehemaligen Stifte der Augustiner-
Chorherren in Österreich und Südtirol. Österreichisches Chor-
herrenbuch. Die Klöster der Augustiner-Chorherren in der ehe-
maligen Österreichisch-Ungarischen Monarchie, Klosterneuburg
2005, S. 167. – Gregor Martin Lechner, Göttweig, in: Germania Be-
nedictina, III, 1, St. Ottilien 2000, S. 770.

82 Oswald (zit. Anm. 79), S. 153. Wichtig ist, dass die „Vita“ schreibt,
dass Bischof Altmann „auch“ (!) vom Kloster Göttweig aus Hilfe
leistete.

83 Floridus Röhrig, Das Augustinerchorherrenstift Göttweig, in: Gregor
Martin Lechner (Hg.), 900 Jahre Stift Göttweig. 1083–1983. Ein
Donaustift als Repräsentant Benediktinischer Kultur, Göttweig 1983,
S. 4. Der Autor datiert die Bauarbeiten für das Kloster auf „schon
lange vor 1081“, er sieht den Bischof als Vertriebenen auf der
Suche nach einem Zufluchtsort. Auf S. 166 datiert auf nach 1078
und spätestens 1081; auch hier ist Göttweig ein Zufluchtsort (vgl.
ebenda. S. 168). – Christine Tropper, Der heilige Altmann. Bischof
von Passau und Gründer des Klosters Göttweig, in: ebenda, S. 18.
Die Autorin datiert die Bauarbeiten auf ca. 1073/74 (ein bemer-
kenswert präziser Artikel!). – Aichinger-Rosenberger (zit. Anm. 81),
S. 372, ist unklar zu 1072 und sieht eine Klostergründung spä-
testens 1081; als bischöfliche Residenz dient ihm Göttweig ab spä-
testens 1080. – Zu kursorisch zu diesem Aspekt ist Christoph Sonn-
lechner, Landschaft der Tradition. Aspekte einer Umweltgeschichte
des Mittelalters, in: Christoph Egger/Herwig Weigl (Hg.), Text –
Schrift – Codex. Quellenkundliche Arbeiten aus dem Institut für
Österreichische Geschichtsforschung, S. 127f., der die Anfänge des
Klosters einerseits auf 1070/72, andererseits auf die Zeit nach 1077
datiert. – Lohrmann (zit. Anm. 80), darin geht der Autor nicht wei-
ter auf die Frage nach dem genauen Gründungsjahr ein. – Oswald
(zit. Anm. 79), S. 163, stellt zu Kap. 25 schlicht fest, dass der Sitz
des Bischofs entweder zu Mautern oder zu Zeiselmauer war. Auf
S. 153 schreibt Oswald die „Vita“, dass Bischof Altmann sich häu-
fig nach Göttweig begab – also dort nicht den dauernden Sitz
nahm). Die „Vita“ führt in Kap. 24 ganz beiläufig St. Pölten als
Residenz des Bischofs ein. – Wichtig ist schließlich der Hinweis
bei Lechner (zit. Anm. 81) S. 769, dass bis ins 18. Jahrhundert das
Datum 1072 als Gründungsdatum galt.

84 Boshof (zit. Anm. 71), S. 119, Nr. 399.
85 Ebenda, S. 109, Nr. 368.
86 Vgl. Hödl (zit. Anm. 80), S. 6, S. 8, S. 10f., S. 15, S. 26 bzw. S. 28.
87 Die Daten der Orientierungstage nach dem Gregorianischen

Kalender (für heutige Beobachtung) lauten: Orientierungstag Lang-
haus: 19. März, Orientierungstag Chor: 24. März
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